
LEUCHTTÜRME DER INNOVATION
GEMEINDEÜBERGREIFENDE
KOOPER ATIONEN 



------ 2

IMPRESSUM
Medieninhaber und Herausgeber:
BUNDESMINISTERIUM FÜR  
NACHHALTIGKEIT UND TOURISMUS
Stubenring 1, 1010 Wien
www.bmnt.gv.at
Text und Redaktion: Ressourcen Management Agentur (RMA): Hans Daxbeck, Nathalia kKsliakova
Ressourcen Forum Austria: Nikolaus  Lienbacher
Bildnachweis: BMNT, Alexander Haiden; OÖ Landesabfallverband;
Hammerer ZT gmbh/Albrecht Imanuel Schnabel; Energie- und Umweltagentur Niederösterreich;
Amt der steiermärkischen Landesregierung; Gemeinde Lengau; Gemeinde Bürs; Fotolia©drepicter
Titelfoto: Fotolia©zimmytws
Gestaltungskonzept: WIEN NORD Werbeagentur
Grafik: Günther Oberngruber, AgrarWerbe- und Mediaagentur, Salzburg
Lektorat: Maria Mitterwallner
1. Auflage 

 
 
Alle Rechte vorbehalten.
Wien, Juni 2018

IMPR ESSUM



------ 3

DAS PROJEKT

LEUCHTTÜRME DER 
INNOVATION 

DAS GEBOT nach möglichst weitgehender Ressourceneffizienz  stellt die  
Gemeinden vor  immer neue ökologische, ökonomische und soziale Herausforderungen. 
Daher ist es für benachbarte, insbesondere kleinere Gemeinden oft sinnvoll, die Anfor-
derung nach mehr Ressourceneffizienz in der Praxis gemeinsam zu erfüllen. Diese Not-
wendigkeit kann auch gleichzeitig Teil der Lösung sein. Kooperation auf regionaler und 
kommunaler Ebene wird im Masterplan Ländliche Entwicklung und im Aktionsplan für 
nachhaltige öffentliche Beschaffung  (naBe-Aktionsplan) als Lösungsansatz angeboten.

Die österreichischen Gemeinden können bereits langjährige Erfolgsgeschichten in der ge-
meindeübergreifenden Kooperation anbieten, insbesondere bei gemeinsam genutzter Inf-
rastruktur. Die steigende Komplexität der Aufgaben und der Kostendruck erfordern jedoch 
mehr Kreativität bei der Lösungsfindung. Diese Broschüre stellt daher sieben innovative 
Beispiele für die gemeindeübergreifende Zusammenarbeit in den Themenfeldern Nachhal-
tige Beschaffung, Abfallwirtschaft und Gewerbegebiete vor. Die nachhaltige kommunale 
Beschaffung ist mittlerweile ein etabliertes Ziel für viele Gemeinden, wenn beispielsweise 
die Schule mit nachwachsenden Rohstoffen gebaut werden soll. Gemeindeübergreifende 
Schulbauten stellen noch Neuland dar. Die Abfallwirtschaft ist ein klassisches Beispiel für 
gemeindeübergreifende Kooperation – Stichwort Abfallentsorgung, im Sinne der Ressour-
ceneffizienz wird sie aber mit gemeinsam bewirtschafteten Re-Use-Shops oder Ressourcen-
parks zu einem Pionierbeispiel für zukunftsorientierte, gelebte Ressourceneffizienz.  
Gewerbeparks werden traditionell von jeder Gemeinde einzeln betrieben. Erste Schritte zu 
interkommunalen Gewerbegebieten werden aber bereits gesetzt.

Diese Leuchttürme der Innovation in Österreich sollen somit nicht nur Bewusstsein schaf-
fen, Information zur Verfügung stellen sowie Austausch und Vernetzung fördern, sondern 
auch zur Diskussion anregen und Mut für ambitionierte Ziele machen. Denn die kreative 
Entwicklung und gemeinsame Umsetzung neuer Ideen schont nicht nur die natürlichen 
Ressourcen, sondern trägt wesentlich zum zukunftsweisenden Wirtschaften bei und bietet 
Bürgerinnen und Bürgern bedarfsorientierte Services an.
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LEUCHTTÜRME DER 
INNOVATION IN ÖSTERREICH 

EIN VERGLEICH mit dem geographisch eng umliegenden deutsch-
sprachigen Raum (Bayern, Südtirol, der Schweiz) zeigt, dass die österreichischen 
Gemeinden eine Pionierrolle bei der gemeindeübergreifenden Kooperation über-
nehmen. Auf dem ersten Blick – mittlerweile – konventionelle Themen, wie 
Nachhaltige Öffentliche Beschaffung, Abfallwirtschaft oder die Gewerbegebiete, 
stellen eine Herausforderung dar und zeugen für Kreativität, wenn sie im Kontext 
der Kreislaufwirtschaft auf interkommunaler Ebene neu behandelt werden.

Auch wenn nur eine stichpunktartige Auswahl aus zahlreichen nennungswürdi-
gen Initiativen in den österreichischen Gemeinden, ermöglichen die vorgestell-
ten innovativen Beispiele in dieser Broschüre bereits einen schlüssigen Einblick in 
den Weg zu einer erfolgreichen gemeindeübergreifenden Zusammenarbeit mit 
Blick auf die Zukunft.

Als erstes zeichnet sich die Einstellung ab, dass gemeinsam jedes Problem gelöst 
werden kann. Dazu gehören alle Betroffenen und AkteurInnen frühzeitig in die 
Konsensfindung einbinden und konstruktive Diskussionen führen.

Visionärer politischer Wille ist zweifellos eine weitere notwendige Bedingung, je-
doch allein kann er das Gelingen auch des besten Vorhabens nicht garantieren: 
der Mut, neue Horizonte zu wagen, kombiniert mit persönlichem Engagement, 
sind ebenso wichtige Voraussetzungen für den Erfolg. Denn vor allem für Initiati-
ven im Mikrobaustein unserer Gesellschaft – den Gemeinden und gemeindeüber-
greifend –  gilt stärker denn sonst wo: was für den einzelnen Menschen gilt, gilt 
auch für die Gemeinden: gemeinsam können wir für einen verantwortungsvol-
len und schonenden Umgang mit unseren Ressourcen mehr erreichen als im Al-
leingang.

DES PROJEKT
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NACHHALTIG IN DIE e-ZUKUNFT 
BESCHAFFUNGSSERVICE 
NIEDERÖSTERREICH

ELEKTROMOBILITÄT IST DIE MOBILITÄTSFORM DER ZU­
KUNFT. Das ist auch den NÖ Gemeinden und nicht zuletzt der NÖ Energie- und Um-
weltagentur (eNu) bewusst, weshalb ein kostenloses, firmenunabhängiges Beratungsange-
bot zur Fuhrparkumstellung ins Leben gerufen wurde. Abgerundet wird das Service durch 
Testaktionen und Infoständen in den Gemeinden und der notwendigen Unterstützung bei 
der Anschaffung von eFahrzeugen durch eine   von der eNu organisierten Ausschreibung.

Der Anfang
Impulsgeber für die Ausschreibung war die Gruppe Straße, Abteilung Straßenbetrieb 
(ST 2) des Landes NÖ, ein Vorreiter in punkto Elektromobilität. Diese Organisationsein-
heit meldete einen Bedarf von 45 eFahrzeugen für das Jahr 2018. Ebenso gab es zahlrei-
che Bedarfsmeldungen aus NÖ Gemeinden. Die Ausschreibung wurde  vom Nachhalti-
gen Beschaffungsservice NÖ organisiert, das seit Herbst als gemeinsame Anlaufstelle für 
Gemeinden und Dienststellen des Landes NÖ fungiert und  auf Initiative von LH Johanna 
Mikl-Leitner und LH-Stv. Stephan Pernkopf  initiiert wurde.

Der Weg zum Erfolg
Die Gemeinden konnten sich mit spezifischen Anforderungen in einer „Kriterien-
schmiede“, gemeinsam mit VertreterInnen von Land NÖ und der eNu, einbringen. End-
resultat ist ein Produkt, das den kommunalen Bedürfnissen entspricht. Von der Aus-
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schreibung profitieren schlussendlich alle 573 Gemeinden, die Anfang 2018 bestellen 
dürfen und dadurch Zeit, Geld und Ressourcen sparen können.

Herausforderungen und Lösungen
Die größte Herausforderung liegt darin, ein Produkt zu beschaffen, das den Bedürfnis-
sen aller Gemeinden entspricht. Das Nachhaltige Beschaffungsservice NÖ bezieht daher 
die NutzerInnen stets mit ein. Die Gemeinden schätzen die Vorteile einer gemeinsamen 
nachhaltigen Beschaffung. Im Zuge dessen können sich Gemeinden durch die Beteili-
gung von den Vorteilen einer gemeinsamen nachhaltigen Beschaffung überzeugen. Oft 
ist es schwierig aus den gewohnten Beschaffungsstrukturen auszubrechen, doch gerade 
eine gut überlegte Anschaffung kann Geld, Energie und Ressourcen sparen und einen 
wichtigen Beitrag zum Klimaschutz leisten.

Durch Kooperation gewinnen
Dieses Beispiel zeigt, dass gemeinsame Beschaffungsprojekte einen wertvollen Beitrag 
zur Energie- und CO2-Reduktion leisten. Wenn man von etwa 100 abgerufenen Elektro-
fahrzeugen ausgeht, entspricht dies einer jährlichen Einsparung von 64.000 Liter Erdöl. 
Zusätzlich ergibt sich eine geschätzte Kosteneinsparung von bis zu einer Mio. Euro die 
sich durch den günstigeren Anschaffungspreis einer zentralen Beschaffung, aber auch 
durch die geringeren Kraftstoff- und Wartungskosten ergeben.

Besonders erfreulich ist die produktive Kooperation zwischen der Gruppe 
Straße, Abteilung Straßenbetrieb (ST 2) des Landes NÖ und der eNu, die die-
ses Projekt zu einer Erfolgsgeschichte werden lässt. Gewährleistet wird dies 
durch die gemeinsame Schnittstelle, dem Nachhaltigen Beschaffungsservice NÖ

NACHHALTIGES BESCHAFFUNGSSERVICE NÖ
Tel. +43 2742 22 14 45
Mail: beschaffungsservice@enu.at 
www.beschaffungsservice.at
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GEWERBEGEBIET INTERKOMMUNAL 
DIENSTLEISTUNGSZENTRUM 
BLUMENEGG

ALLES UNTER EINEM DACH aus Nachhaltigkeit. Das gemeinsame 
Dienstleistungszentrum (DLZ) Blumenegg der Gemeinden Thüringen (2.300 EW) und 
Ludesch (3.500 EW) (Vlbg.) ist nicht nur Vorreiter bei gemeindeübergreifend betriebe-
nen Gewerbegebiete in Österreich, sondern zugleich ein Vorzeigebeispiel für nachhaltige 
Beschaffung in der  Gemeinde.

Der Anfang
Das Gebäude sollte die zwei alten, gemeindeeigenen Gewerbegebiete ablösen, welche zu 
klein und sanierungsbedürftig geworden waren. 2007 ergriffen die Gemeindeverantwort-
lichen von Ludesch und Thüringen die Initiative für ein modernes und gleichzeitig nach 
allen Kriterien der Nachhaltigen Beschaffung errichtetes Gebäude. 

Herausforderungen und Lösungen
Die größten Herausforderungen waren einerseits die Berücksichtigung der unterschiedli-
chen Anforderungen an das Gebäude und andererseits die organisatorischen Aspekte.  

Der Weg zum Erfolg
Auf dem 7.000 m2 großen Grundstück an der Lutz – direkt an der Gemeindegrenze zwi-
schen den beiden Partnergemeinden –wurde das vom Architekt DI Reinhold Hammerer 
vorgeschlagene Konzept umgesetzt.
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2013 war es soweit: das DLZ wurde feierlich eröffnet. Das Gebäude überdacht eine Flä-
che von etwa 2.200 m2 und ist aus heimischem Holz erbaut. Das nach dem Passivhaus-
technologie-Energiesystem konzipierte Bauwerk ist mit einer Wärmepumpe ausgestattet, 
die kontrollierte Be- und Entlüftung erfolgt mittels Wasserrechtsgesetz (WRG).
Die Energiekennzahl beläuft sich auf 11,8 kWh/m2. Eine PV-Anlage unterstützt mit 
1.458 Modulen (Gesamtleistung 365 KWP). Der jährliche Stromertrag liegt bei 
ca. 310.000 kWh. Die Konstruktion sowie die Möblierung sind aus regionalem Holz 
angefertigt: ca.1.200 Festmeter Holz wurden für das Bauwerk benötigt.
Zudem ist das Flugdach mit 90 x 32 m als Leichtdachkonstruktion eine der größten 
Pralldach PV-Anlagen Österreichs. Im Wertstoffsammelbereich wird das Dach – in An-
spielung zum umliegenden Wald – von baumartigen Holzelementen getragen.

Durch Kooperation gewinnen
Eine solche Kooperation darf nicht erzwungen werden, sondern muss getragen von allen 
Beteiligten wachsen. Die Servicequalität für die Bürgerinnen und Bürger konnte in allen 
Bereichen gesteigert werden, die alten Bauhofstandorte mitten in der Wohnbebauung ei-
ner sinnvollen neuen Nutzung übergeben und die Entsorgungskosten im Wertstoffbereich 
deutlich gesenkt werden. Derzeit werden vom DLZ aus insgesamt 14 Gemeinden in unter-
schiedlicher Form betreut.

Die Konstruktion sowie die Möblierung sind aus regionalem Holz angefertigt: 
rund 1.200 Festmeter Holz wurden für das Bauwerk benötigt. 

DIENSTLEISTUNGSZENTRUM  BLUMENEGG
Obere Werkstraße 5, 6712 Thüringen, Austria
Tel. +43 5550 200 19 0
Email:  office@dlzblumenegg.at; www.dlzblumenegg.at
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FÜR MENSCHEN UND RESSOURCEN 
ALTSTOFFSAMMELZENTREN 
STEIERMARK

DER WEG ZUM ERFOLG Das Konzept „Ressourcenpark“ wurde mit dem 
Ziel erstellt, die Altstoffsammelzentren (ASZ) in der Steiermark für die Herausforderun-
gen eines zukunftsorientierten Ressourcenmanagements fit zu machen. Dazu ist neben ei-
ner modernen technischen Ausstattung mit integriertem Re-Use-Shop, Repair-Cafe und 
Begegnungsstätte auch die Weiterentwicklung der bisher lokal geprägten ASZ-Struktur zu 
überregional vernetzten Strukturen erforderlich. 

Herausforderungen und Lösungen
Oft bestehen in den Gemeinden große Bedenken dagegen, kleine Gemeinde-ASZ zu 
Gunsten eines zentralen und professionell ausgestatteten Ressourcenparks aufzugeben. 
Die größte Herausforderung für eine erfolgreiche Umsetzung besteht daher in der zu leis-
tenden Überzeugungsarbeit. Wesentlich ist auch das Finden eines geeigneten Standortes 
(zentral im Verbandsgebiet, gut erreichbar, ausreichende Flächen).

Der Weg zum Erfolg
Das Überwinden der ehemals kleinräumigen ASZ-Struktur wurde bereits 2012 im Ab-
fallwirtschaftsverband (AWV) Radkersburg auf Initiative seines Geschäftsführers vollzo-
gen und vom Land Steiermark gefördert. Zur Umsetzung der „neuen Abfallkultur“ wur-
den 19 kleine und teils schlecht ausgestattete Gemeinde-ASZ durch ein dem Stand der 
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Technik entsprechendes und kundenfreundliches regionales ASZ zentral in der ehemali-
gen Gemeinde Ratschendorf ersetzt. Das ASZ Ratschendorf steht den Bürgerinnen und 
Bürgern im Verbandsgebiet 34 Stunden an 5 Wochentagen zur Verfügung. 2018 wird das 
ASZ erweitert und mit einem Re-Use-Shop ergänzt. 
Kundenfreundliche Öffnungszeiten, eine große Vielfalt bei den gesammelten Fraktionen 
und ein attraktives Umfeld resultieren in einem deutlichen Plus der gesammelten recy-
clingfähigen Abfälle. Das Erreichen hoher Recyclingquoten dient nicht nur der Erfüllung 
gesetzlicher Vorgaben, sondern ist unabdingbare Voraussetzung für die Umsetzung einer 
zukunftsfähigen und ressourceneffizienten Kreislaufwirtschaft. 

Durch Kooperation gewinnen
Durch diese gemeindeübergreifende Kooperation konnte die ökologische Wert-
schöpfung deutlich gesteigert werden (z. B. Rückgang der angelieferten Mischfrak-
tion „Sperrmüll“ um ca. 50 % bei gleichzeitiger Erhöhung der angelieferten Mengen an 
recyclingfähigen Fraktionen). Der wirtschaftliche Erfolg zeigt sich in der Senkung der 
Gemeindekosten um 30 % für die Abfallentsorgung und -logistik der ASZ-Abfallfraktio-
nen. Es entstanden 4 neue Arbeitsplätze. Die Anzahl der Anlieferer erhöhte sich seit der 
Eröffnung um ca. 30 %. 

Dem Ausstattungskonzept Ressourcenpark entspricht weitgehend auch das 
ASZ Leoben; die ASZ Bad Aussee und Fürstenfeld haben großes Potenzial in 
Richtung Ressourcenpark, und das neue ASZ Leibnitz wird 2018 als Ressour-
cenpark errichtet werden.

AMT DER STEIERMÄRKISCHEN LANDESREGIERUNG
Abteilung 14 – Wasserwirtschaft, Ressourcen und Nachhaltigkeit
A-8010 Graz, Bürgergasse 5a
Tel. +43 316 877 2153, E-Mail: abfallwirtschaft@stmk.gv.at
www.abfallwirtschaft.steiermark.at, www.nachhaltigkeit.steiermark.at



------ 12

OÖ. LA NDESA BFA LLV ER BA ND

REVITAL – RE-USE-FÄHIGE ALT-
WAREN SAMMELN, AUFBEREITEN 
UND WIEDERVERWERTEN

WIEDERVERWERTEN STATT WEGWERFEN ReVital ist ein seit 2009 
geführtes oberösterreichweites Projekt, dass re-Use-fähige Altwaren sammelt, aufbereitet 
und wieder- verkauft. Der Auslöser war, neben den bestehenden regionalen re-Use-Ak-
tivitäten ein landesweites Kompetenz- und Ressourcennetzwerk zwischen kommuna-
ler Abfallwirtschaft und sozialen Integrationsunternehmen aufzubauen, um die Umwelt 
nachhaltig zu entlasten. Synergien zwischen Abfallwirtschaft und Arbeitsmarktpolitik 
konnten insofern genutzt werden, als mit dem Projekt ein wichtiger Beitrag zur Abfallver-
meidung und Ressourcenschonung geleistet wird und arbeitsmarktpolitische Zielgrup-
pen eingebunden werden können.

Der Weg zum Erfolg
Anfänglich wurden in 6 ausgewählten ReVital-Shop-Piloten von bestehenden sozialen 
Beschäftigungsprojekten qualitativ geprüfte Gebrauchtwaren unter einer neuen landes-
weit einheitlichen Produktlinie „ReVital – ökologisch, günstig, sozial“ verkauft. Durch 
die gezielte Vorsammlung im ASZ und unter Einbeziehung qualifizierter sozialökonomi-
scher Aufbereitungsbetriebe konnte das Netzwerk ständig ausgebaut werden. Seit 2015 
ermöglicht die ReVital-Box in Form eines wiederverschließbaren Kartons zusätzlich die 
Sammlung von gebrauchten aber noch nutzbaren Gegenständen in einigen Bezirken. Ge-
prüfte ReVital-Qualitätswaren wie Elektrogeräte, Möbel, Sport- und Freizeitgeräte sowie 
Hausrat können mittlerweile in 21 ReVital-Shops zum Verkauf angeboten werden. 
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Herausforderungen und Lösungen
Die Herausforderungen waren u. a. die Koordination der sozialökonomischen Betriebe 
und das Zusammenfinden zu einem gemeinsamen Geschäftsmodell. Grund dafür ist, 
dass Beschäftigungsinitiativen die Wiedereingliederung in den Arbeitsmarkt und Ge-
meindeverbände die Abfallvermeidung im Fokus haben. Der ReVital Markenaufbau wäre 
am Beginn ohne die Förderung des Land OÖ aus Mitteln des Umweltresorts sicherlich 
nicht so gelungen. Die „lessons learned“ für andere Gemeinden sind sicher, dass eine ge-
meindeübergreifende Kooperation wichtig ist, um den personellen und logistischen Auf-
wand bewältigen zu können. Durch den gemeinsamen Markenaufbau aller Beteiligten 
können entsprechende Erfolge nachgewiesen werden.

Durch Kooperation gewinnen
Gemeindeübergreifende Kooperationen konnten durch die koordinierte Sammlung mit 
den Bezirksabfallverbänden gesichert werden. Die gezielte Vorsammlung von revitali-
sierbaren Altwaren in Altstoffsammelzentren (ASZ) und die anschließende Aufbereitung 
durch ReVital-Netzwerkpartnern ermöglicht es, Altwaren als wiederbelebte, qualitäts-
geprüfte ReVital-Produkte in den Wiederverkauf zu bringen. Durch gemeindeübergrei-
fende Kooperationen können größere Sammelmengen bei einem kleineren logistischen 
Aufwand erzielt werden.

2016 wurden in Summe 979 t Waren nach ReVital-Kriterien in den Wieder-
verkauf gebracht, und es konnten 364 Personen, davon 176 Transitarbeits-
kräfte, beschäftigt werden. Die Kooperationen mit den verschiedensten Netz-
werkpartnern und das gemeinsame Ziel „Wiederverwenden statt Wegwerfen“ 
sind nachhaltig für den Erfolg des Projektes verantwortlich.

OÖ. LANDESABFALLVERBAND
Schubertstraße 4/2, A-4020 Linz
Tel. +43 732 79 53 03-0
E-Mail: office@umweltprofis.at, www.umweltprofis.at
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INKOBA LENGAU  
GEMEINDEÜBERGREIFEND ÜBER DIE 
BUNDESLANDESGRENZE HINAUS

ERFOLGREICHE INTERKOMMUNALE BETRIEBSANSIEDLUNG 
Im Gemeindeentwicklungskonzept von Lengau in Oberösterreich wurde das Betriebsge-
biet Lengau mit einer Fläche von insgesamt rund 30,4 ha anvisiert. Nach intensiven Konsul-
tationen haben sich die Gemeinden Lengau und Lochen in Oberösterreich sowie die Ge-
meinden Straßwalchen und Neumarkt am Wallersee in Salzburg im Jahr 2007 im Verein 
„Interkommunale Betriebsansiedlung“ (INKOBA) zusammengeschlossen, um das Gewer-
begebiet gemeinsam zu entwickeln. Die Ziele der gemeindeübergreifenden Kooperation 
waren klar definiert: u. a. die Entwicklung eines überregionalen Standortes mit optimaler 
Infrastruktur, vorhandenem betrieblichem Umfeld und somit Zugang zur Standortentwick-
lung für Gemeinden, die selbst nicht über die optimalsten Optionen für Gewerbegebiete 
verfügen. Auch die Kosten und die Erträge aus der Kommunalsteuer unter den Mitgliedsge-
meinden werden gemeinsam getragen bzw. geteilt.

Der Weg zum Erfolg
Die Kosten für die Aufschließung sind mit etwa 1,2 Mio. Euro beziffert. Die teilnehmen-
den Gemeinden wurden auch durch Förderungen seitens der Länder Oberösterreich (etwa 
20 % der Aufschließungskosten) und Salzburg (etwa 11 % der Aufschließungskosten) un-
terstützt. Nach Ende der Förderperiode sind weitere Ausbaumaßnahmen vorgesehen. Ex-
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pertenunterstützung erhielt das Vorhaben von der oberösterreichischen Wirtschaftsagentur 
Business Upper Austria. Im März 2008 war es soweit: Der Spatenstich für dieses nicht nur 
gemeinde-, sondern auch bundeslandübergreifende Gewerbegebiet wurde getan.

Herausforderungen und Lösungen
Die Länder Oberösterreich und Salzburg setzen bereits seit längerem auf das Nutzen 
regionaler Synergien, z. B. im Tourismus. Die positiven Erfahrungen aus bisherigen Ko-
operationen werden in diesem Projekt fortgesetzt.

Durch Kooperation gewinnen
Die Vorteile der interkommunalen Zusammenarbeit für die beteiligten Gemeinden sind 
mannigfaltig: jede Gemeinde bringt nun ihre eigenen Stärken und Ressourcen effizient 
im Gesamtprojekt ein, strukturschwächere Grenzregionen werden wirtschaftlich und 
standortpolitisch gestärkt, und schließlich ermöglicht der regelmäßige Austausch eine 
fließende Abstimmung der nächsten Umsetzungsschritte. Nicht zuletzt wird dadurch die 
Beschäftigung in der Region gezielt gesichert: Neuangesiedelte Unternehmen müssen 
garantieren, min. drei Mitarbeiter je 1.000 m² zu beschäftigen.

Die Länder Oberösterreich und Salzburg zeigen es vor: Gemeindeübergreifende 
Kooperation ist mit der INKOBA (Interkommunale Betriebsansiedlung) Lengau 
zum bundeslandübergreifenden Erfolg in diesem Bereich avanciert.

GEMEINDEAMT LENGAU
Salzburger Straße 9, 5211 Friedburg
Tel. +43 7746 2202 70
E-Mail: meister-denk@lengau.ooe.gv.at, www.gemeindelengau.at
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GEMEINDEÜBERGREIFEND 
ÖKO-REGION GEWERBEGEBIET 
HARTL – TIEFENBACH

INTERKOMMUNALE ZUSAMMENARBEIT Auslöser für dieses ambi-
tionierte Projekt war die Entscheidung der Gemeinde Hartl in der Öko-Region Kaindorf 
in der Steiermark, auf einer Fläche von sechs Hektar direkt an der B 54 einen modernen 
Gewerbepark zu entwickeln. Einige Jahre später folgte auch die interkommunale Zusam-
menarbeit: Ab 2009 wurde das Gewerbegebiet gemeindeübergreifend mit der Nachbar-
gemeinde Tiefenbach geführt.

Der Weg zum Erfolg
Begonnen wurde das Vorhaben im Jahr 2002 mit dem Sichern der Grundstücke und 
dem Ausweisen der Flächen als Gewerbegebiet im Flächenwidmungsplan. Der Baube-
ginn folgte zügig ab Ende 2003  und 2004 nahmen die ersten Betriebe bereits ihre Tätig-
keit auf. Für die Errichtung eines Kreisverkehrs und für die Aufschließung der Gewerbe-
flächen wurden Bedarfszuweisungen an Förderungen gewährt. Die Betriebe selbst haben 
zusätzlich um einzelne Förderungen beim Land Steiermark bzw. Bund angesucht. Durch 
die positive Entwicklung des Gewerbeparks ist die Gemeinde Tiefenbach im Jahr 2008 an 
die Gemeinde Hartl mit der Frage herangetreten, ob eine Erweiterung des Gewerbeparks 
Richtung Tiefenbach ein Thema wäre und ob eine Zusammenarbeit vorstellbar wäre. Dies 
wurde von der Gemeinde Hartl sofort positiv aufgenommen. Einstimmige Gemeinderats-
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beschlüsse von Hartl und Tiefenbach ermöglichten eine Erweiterung des Gewerbeparks. 
Die Kosten und die Einnahmen wurden geteilt, die Aufschließung erfolgte mit Unter-
stützung der GemeindearbeiterInnen beider Gemeinden nach dem Aufteilungsschlüssel 
zu 60 % (Tiefenbach) zu 40 % (Hartl). Der Gewerbepark wurde um 4,5 ha erweitert. Die 
erste Betriebsansiedelung erfolgte 2011.

Herausforderungen und Lösungen
Die Konsensfindung erwies sich als sehr harmonisch, da beide Gemeinden dasselbe Ziel 
hatten: Betriebe ansiedeln und Arbeitsplätze schaffen. Die Bedingungen der Zusammen-
arbeit wurden in einem einfachen Gemeinderatsbeschluss festgelegt.

Durch Kooperation gewinnen
Ausschlaggebend für den Erfolg waren das Erkennen und Verfolgen des gemeinsamen 
Ziels. Entscheidungsfindung erfolgte in gemeinsamen Gemeinderatssitzungen. in der 
Zwischenzeit sind auf dem Gebiet von Tiefenbach 40 Arbeitsplätze entstanden. Die In-
vestitionen können wirtschaftlicher durchgeführt werden, der Winterdienst wird von ei-
ner anstatt von zwei Gemeinden durchgeführt. Die Fläche kann wesentlich besser ge-
nutzt werden, ein Kreisverkehr an der B 54 schließt beide Gewerbegebiete auf.

Im Zuge der steirischen Gemeindezusammenlegung wurden beide Gemeinden 
und die Gemeinde Großhart 2015 zu einer Gemeinde zusammengeschlossen.

GEMEINDEAMT HARTL
Hartl 185, 8224 Kaindorf
Tel. +43 3334 25 22
E-Mail: gde@hartl.gv.at,  www.hartl.gv.at/de/gemeinde/ 
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QUADRELLA 
KOOPERATION IM QUADRAT

GEMEINDEÜBERGREIFENDE PIONIERAKTION Die drei Gemein-
den Bürs, Bludenz, Nüziders (Vorarlberg) leisten mit ihrem interkommunalen Betriebs-
gebiet „Quadrella“ Pionierarbeit in der gemeindeübergreifenden Flächennutzung. Ge-
sucht wurde ursprünglich nach einem neuen Ansiedlungsplatz für einen Betrieb der 
Gemeinde Bürs. Dies wäre jedoch nur zweckmäßig, wenn eine Verkehrserschließung 
über die Nachbargemeinden Nüziders und Bludens erfolgen würde.

Der Weg zum Erfolg
Im Zuge der Verhandlungen entschlossen sich die beiden Nachbargemeinden, sich am 
Betriebsgebiet zu beteiligen. Im Jahr 2000 wurde ein Vertrag über die Aufteilung der 
Kommunalsteuer zwischen den drei Gemeinden abgeschlossen. Die verfügbaren Mit-
tel konnten optimal genutzt werden, denn eine Ringstraße wurde um das Gewerbege-
biet gebaut, wodurch keine zusätzlichen Verbindungsstichstraßen notwendig waren und 
außerdem wurden die Gebäude Wand an Wand errichtet. Weiters wurden alle Betriebe, 
die zwei Schulen, das Pfarrzentrum und drei Privathäuser an das gemeinsame Biomasse-
heizwerk angeschlossen.

Herausforderungen und Lösungen
Für gemeindeübergreifende Projekte existiert keine Koordinationsstelle auf Landesebene. 
Um ihre Abwicklung zu erleichtern, kaufte die Gemeinde Bürs 1999 alle für das Betriebsge-
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biet notwendigen Grundstücke. Mit dem Kauf der Grundstücke wurden privatrechtliche 
Vereinbarungen geschlossen, wodurch Mindestbauabstände unterschritten werden durften. 
So wurden verschiedene Gewerbebetriebe Wand an Wand errichtet und die effizienteste 
Flächennutzung erzielt.

Durch Kooperation gewinnen
Durch das gemeinsame Gewerbegebiet wurden bestehende Infrastrukturflächen besser 
ausgelastet, und die Versiegelung von noch größeren Flächen wurde vermieden. Die er-
wirtschaftete Kommunalsteuer wurde auf die drei Gemeinden aufgeteilt. Die Kommunal- 
steuer beträgt ca. 119.000 Euro und wird wie folgt aufgeteilt wird: 10 % der gesamten Steuer 
erhält Bürs als Verwaltungsaufwand, der Rest wird dann aufgeteilt – 60 %  Bürs, 30 % Blu-
denz, 10 % Nüziders.
160 Arbeitsstellen wurden geschaffen. Die Verwaltungsprozesse werden durch die Zusam-
menlegung der Gemeinden vereinfacht.

Durch die Zusammenarbeit der drei Gemeinden wurde die Abwicklung mit zu-
ständigen Behörden (Raumordnung , Forst, Wasserbau, Gewerbe usw.) sowie mit 
Anrainern einfacher und unkomplizierter im Vergleich zum Alleingang der einzel- 
nen Gemeinden.

GEMEINDEAMT BÜRS
Dorfplatz 5, 6706 Bürs
Tel. +43 5552 62812
E-Mail: gemeinde@buers.at
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